
mann vernünftig Zusammen­
arbeiten können. Der Gewerk­
schaftsvertrau ensmann würde 
in Schichtversammlungen auf­
gesparte Kritiken Vorbringen, 
statt sich mehr um Änderung 
zu bemühen. Die Partei­
gruppe nahm Einfluß auf den 
Vertrauensmann und den 
Meister, indem sie alle Fragen 
der Leitung offen zur Diskus­
sion stellte. Das persönliche 
Gespräch kam in Gang.
In dem Maße, wie sich die Ge­
nossen der Parteigruppe zu 
einem Kollektiv zusammen­
fanden, entwickelte sich ihr 
Gemeinschaftsgeist, ihre kol­
lektive Verantwortung. Es 
entwickelte sich auch das Ver­
antwortungsgefühl jedes Bri­
gademitgliedes für alles, was 
in der Brigade geschah. Sie 
dachten nach, nicht nur über 
die Produktion von heute, 
auch über die Perspektive. 
Solche Themen wurden 
immer mehr zum Streitge­
spräch wie: Was ist techni­
sche Revolution; wie hängen 
Perspektive, technische Revo­
lution und unsere gegenwär­
tige Arbeit zusammen, warum 
sprechen wir von technischer 
Revolution, Kulturrevolution 
und geistigem Leben in einem 
Atemzug; ihr sprecht von Kul­
turrevolution, aber in unse­
rem Betrieb sind die Wege­
verhältnisse miserabel us w. 
Diese Brigade „Völkerfreund­
schaft“ entwickelte sich rasch 
und schraubte sich bald an die 
Spitze im sozialistischen 
Wettbewerb der Warmband­
straße. Sie zeichnete sich 
durch hohe Produktion, gute 
Qualitätsarbeit und geringe 
Kosten aus. Die Brigademit­
glieder bemühten sich eifrig, 
sich für ihre Arbeit in Fach­
kunde und Mechanik zu 
qualifizieren.
Sozialistisch arbeiten, lernen 
und leben — das ist für diese 
Brigade nicht nur eine 
Losung. Das ist Inhalt ihrer 
Arbeit, So beteiligen sich alle

Kollegen zum Beispiel recht 
rege auch an Streitgesprächen 
über kulturpolitische Pro­
bleme. Das Buch „Wolf unter 
Wölfen“ wurde diskutiert, 
daran anschließend der gleich­
namige Fernsehfilm. Vor den 
Gewerkschaftsversammlungen 
werden Kurzfilme gezeigt, die 
zum Thema der Diskussion 
passen. Dabei wird um Quali-

Zur Zeit sind in unserem 
Werk Diskussionen im 
Gange, wie war den Wettbe­
werb nach dem Beispiel der 
Riesaer Stahl- und Walzwer­
ker organisieren wollen. Auch 
hier ist es wieder eine Bri­
gade, welche den Kampf um 
den Titel „Kollektiv der sozia­
listischen Arbeit“ führt, die in 
unserem Werk die Initiative 
ergriff. Das ist die Brigade 
„Völkerfreundschaft“, von der 
eben die Rede war.
Was können wir als soziali­
stisches Kollektiv zu Ehren 
des 20. Jahrestages der Befrei­
ung vom Faschismus tun? 
stellten die Genossen der Par­
teigruppe zur Debatte. Die 
Trauben dürfen wir nicht so 
hoch hängen, sagen sie sich, 
daß sie niemand erreichen 
kann. Von einer Verpflich­
tung, die man beim Spazier­
gang erfüllt, kann auch keine 
Rede sein.
Also rechnen sie, wägen ab, 
was man mit gutem Gewis­
sen verantworten kann. Und 
sie schlagen der Brigade vor, 
sich über die Bedeutung des 
20. Jahrestages der Befreiung 
auszusprechen. Wenn jedem 
Brigademitglied klar wird, 
warum wir Veranlassung 
haben, diesen bedeutenden 
Tag mit neuen Produktions­
taten zu würdigen, wird es 
den vorgeschlagenen Zielen 
zustimmen und sich für die 
Einhaltung der Verpflichtung 
einsetzen.
Die Ziele sind nicht gering:

tätsprobleme gestritten, über 
Kosten debattiert, die Mei­
nung über die Grenzsiche­
rungsmaßnahmen ausge­
tauscht und anderes mehr. Die 
Parteigruppe gibt den Genos­
sen Aufträge, zu bestimmten 
Themen, zum Beispiel zur 
Sicherung der Staatsgrenze, 
ihre Argumentation darzu­
legen.

Bis zum 16. Jahrestag der 
DDR wollen sie die Kennzif­
fern ihres Planes mit 80 Pro­
zent erfüllen. Die Ausnutzung 
der Walzzeit soll von 68 auf 
69 Prozent erhöht, der Mate­
rialeinsatz um 0,2 Prozent ge­
senkt werden. Die Ausbrin­
gung von Ia-Material wollen 
sie von 95,6 auf 95,9 Prozent 
erhöhen, was der Qualitäts­
kennziffer für 1970 entspricht. 
Werden diese Ziele erreicht, 
sinken die Kosten erheblich. 
Wie können wir so große Auf­
gaben schaffen, fragen die 
Brigademitglieder. Durch den 
Plan Neue Technik und die 
Qualifizierung jedes Kollegen, 
antworten die Genossen. Noch 
wird gestritten, welche Maß­
nahmen des Planes Neue 
Technik und wie sie von der 
Brigade bewältigt werden 
können. Immer mehr und bes­
sere Vorschläge sind das bis­
herige Ergebnis.
Von einer sozialistischen Bri­
gade geht die Initiative für 
eine große Sache aus. Kaum 
haben die anderen davon ge­
hört, setzen sie sich zusam­
men und beraten, wie sie- mit 
lern Spitzenreiter wetteifern, 
ihn einholen oder überholen 
können. Unsere Genossen in 
den Brigaden geben dafür 
meistens den Anstoß. Auch 
das ist ein Merkmal, wie sich 
unsere Parteimitglieder zu 
Schrittmachern entwickeln. 

W i l l i  Z i l l m a n n
Parteisekretär 
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